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  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt


  und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck kurzerhand mit einem Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wiedersehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer kann das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie jagen im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  An diesem Tag verzichteten Bibi und Tina nach Frühstück und Stalldienst auf ihr morgendliches Wettreiten. Stattdessen trabten sie auf ihren Pferden locker über die Wege durch den Falkensteiner Forst, atmeten mit vollen Zügen die würzige Luft ein und waren bester Laune.


  Bald darauf erreichten sie eine Fichtenschonung, neben der ein Stück Wald gerodet worden war. Die meisten Stämme lagen auf-einandergeschichtet am Wegrand, ein Stamm allerdings lag quer über dem Weg. Das brachte Tina auf eine Idee.


  „Los, Amadeus! Da springen wir drüber!", rief sie und gab ihrem Hengst Schenkeldruck.


  Amadeus folgte ihr aufs Wort, fiel vom Trab in Galopp und sprang mit einem eleganten Satz über den Baumstamm.


  „Jaaa!", freute sich Tina. „Geschafft!"


  „Das können wir auch!", rief Bibi. „Stimmt's, Sabrina?"


  Ihre Stute schnaubte, galoppierte an und nahm das Hindernis ohne Probleme.


  „Jaaa! Super, meine Süße!", lobte Bibi.


  Die beiden Mädchen waren zu Recht stolz auf ihre Pferde und tätschelten ihnen anerkennend die Hälse. Plötzlich spitzten Sabrina und Amadeus die Ohren und drehten sie in den Wind. Auf dem Weg kam ein Reiter daher. Es war Alexander von Falkenstein, der Sohn des Grafen, auf seinem schwarzen Hengst Maharadscha.


  „Bravo, ihr zwei!", rief er von Weitem. „Ich meine natürlich, ihr vier!"


  „Und was ist mit dir?", rief ihm Bibi aufmunternd zu. „Willst du nicht auch springen?"


  „Kein Problem!" Alex lachte. „Los, zeigen wir's denen, Maharadscha!"


  Und auch Alex schaffte den Sprung mit Bravour. Er parierte sein Pferd durch, kehrte um und brachte es neben den Mädchen zum Stehen.


  „Na?", meinte er lässig. „Noch Fragen?"


  „Super, Alex!", sagte Bibi anerkennend.


  „Machen wir noch ein paar Sprünge?", schlug Tina den beiden vor.


  „Klar!" Bibi ließ sich nicht lange bitten. „Über den Graben da drüben am Rand der Schonung. Da haben wir viel Platz." Sie griff nach den Zügeln und gab ihrer Stute kräftigen Schenkeldruck. „Auf geht's, Sabrina!"


  „Okay!" Tina setzte sich im Sattel zurecht. „Los, Amadeus!", befahl sie.


  Alex war natürlich mit von der Partie. „Tempo, Maharadscha!"


  „Jippieh!", ertönte es vielstimmig, Pferdehufe donnerten über den Waldboden, und über Graben und Baumstamm, hin und zurück, ging die wilde Reiterei.


  Ein wenig müde und abgekämpft, aber fröhlich und vergnügt ließen Bibi, Tina und


  Alex anschließend ihre Pferde im gemächlichen Schritt weiter den Forstweg entlanggehen.


  „Ihr könntet glatt am Falkensteiner Teamspringen teilnehmen", meinte Alex.


  Bibi sah ihn neugierig an. „Was ist das für ein Turnier?"


  „Da treten nur Zweierteams gegeneinander an", erklärte Alex.


  „Super Idee!", rief Bibi. „Das machen wir einfach!"


  Alex lachte. „Es ist bereits übermorgen, Bibi!"


  „Dann wird es ein bisschen knapp mit dem Training", gab Tina zu bedenken.


  „Außerdem ist ein besonders starkes Team dabei", fügte Alex hinzu.


  „Wirklich?", sagte Bibi. „Und wer ist das?"


  „Michael und Ralf Hutmacher", antwortete Alex. „Also, ich würde nicht gegen die beiden antreten."


  Bibi zuckte mit den Schultern. „Ich kenne die gar nicht."
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  „Das sind zwei ganz eingebildete Schnösel", sagte Tina.


  „Aber springen können sie", meinte Alex. „Ohne Training habt ihr keine Chance."


  „Ach, Alex, wann sollen wir das denn machen?", wandte Tina ein. „Auf dem Martinshof gibt es gerade Arbeit ohne Ende."


  Doch Bibi ließ nicht locker. „Holger könnte ein Intensivtraining mit uns machen."


  „Träum weiter!", lachte Alex.


  „Sei doch nicht immer so negativ!", protestierte Bibi.


  „Er hat recht, Bibi", sagte Tina. „Die Idee ist zu verrückt."


  Bibi zog einen Flunsch. „Och menno!"


  Das Thema „Falkensteiner Teamspringen" wäre fast erledigt gewesen, wenn die drei in diesem Moment nicht eine überraschende Begegnung gehabt hätten.


  „Hey!", rief Alex und deutete zum Ende des Waldweges. „Seht mal, wer da kommt!"


  „Zwei Reiter, na und?", meinte Bibi gelangweilt.


  „Na, das sind sie!", erklärte Alex. „Michael und Ralf Hutmacher!"


  Im gestreckten Galopp ritten zwei Jungen, die etwa in ihrem Alter waren, auf den Baumstamm zu. „Hepp, Testarossa!", rief der erste der beiden, Michael. „Spring!"


  Schwungvoll setzte sein Pferd über das Hindernis.


  „Super Sprung, Michi!", rief der zweite, Ralf. „Jetzt ich! Und ... hepp!"


  Auch er schaffte es ohne Schwierigkeiten.


  Die beiden wendeten ihre Pferde, klopften ihnen beruhigend auf die Hälse und trabten lässig auf Bibi, Tina und Alex zu.


  „Hi!", grüßte Ralf freundlich.


  „Hi!", sagte Bibi. „Nicht schlecht, eure Sprünge."


  Michael sah sie herablassend an. „Ein Klacks für wahre Champions!"


  „Wisst ihr überhaupt, was ein guter Sprung ist?", fragte Ralf.


  „Darauf kannst du dein Pferd verwetten!", erwiderte Bibi schlagfertig.


  „Na, da haben wir ja Glück gehabt", meinte Michael grinsend. „Wollt ihr ein Autogramm?"


  „Autogramm?" Tina lachte spöttisch. „Du spinnst wohl?"


  „Was wollt ihr dann?", fragte Michael.


  „Gewinnen!", antwortete Bibi munter. „Wir haben gerade überlegt, beim Teamspringen gegen euch anzutreten."


  „Was?!" Michael prustete los. „Hast du das gehört, Ralf?"


  „Aber ja!" Ralf lachte schallend. „Zwei Stallmädchen ... gegen uns!"


  „Stallmädchen?!", rief Tina empört.


  „Genau!", feixten die Brüder.


  „So eine Frechheit!", empörte sich Bibi.


  „Ach, wirklich?", höhnte Michael.


  „Tina!", wandte Bibi sich an ihre Freundin. „Was ist jetzt?" Die Vorstellung, zusammen mit Tina beim Falkensteiner Teamspringen mitzumachen, gegen Michael und Ralf Hutmacher anzutreten und vielleicht sogar gegen die beiden Prahlhälse zu gewinnen, ließ Bibi nicht mehr los.


  „Naja..." Tina zögerte.


  „Bibi! Tina!", ermahnte Alex die beiden Mädchen.


  „Auch noch feige, die Stallmädchen!", stichelte Michael.


  „Jetzt reicht's aber!" Tina hatte sich entschlossen. „Okay, Bibi. Wir machen es!"


  „Super, Tina!", jubelte Bibi.


  Alex verdrehte seufzend die Augen. „Oh nein ..."


  Bibi und Tina hatten sich von den Hutmacher-Brüdern ganz schön provozieren lassen. Doch jetzt konnten die Mädchen nicht mehr zurück, sie mussten beim Falkensteiner Teamspringen teilnehmen. Die Frage war nur, ob Frau Martin ihr Okay dazu geben würde.


  Schnell ritten die drei Freunde zurück. An der alten Eiche verabschiedete sich Alex, wünschte den Mädchen viel Glück und ritt Richtung Schloss.


  [image: ]


  Auf dem Martinshof trafen die beiden Freundinnen Tinas Bruder Holger im Stall an. Sie konnten ihn tatsächlich dazu überreden, mit ihnen in den nächsten Tagen kurz, aber intensiv zu trainieren. Nun wollten sie Frau Martin von ihrem Vorhaben erzählen. Als „Verstärkung" ging Holger mit.


  Tinas Mutter, die in der Küche mit dem Vorbereiten des Mittagessens beschäftigt war, fiel fast aus allen Wolken!


  „Eine Teilnahme am Teamspringen?!", rief sie. „Da hättet ihr mich vorher mal fragen können!"


  „Dazu war keine Zeit!", erklärte Tina. „Die Hutmacher-Brüder haben uns beleidigt."


  „Genau!", bekräftigte Bibi. „Deswegen müssen wir es denen zeigen!"


  „Also, Kinder, wie stellt ihr euch das vor?", fragte Frau Martin. „Soll ich mich ab sofort alleine um den Hof kümmern?"


  „Das Turnier ist doch schon übermorgen, Mutter", sagte Holger. „Und Bibi und Tina haben ganz recht."


  „Womit?"


  „Die Hutmacher-Brüder sind ziemlich eingebildet", fuhr Holger fort. „Ein kleiner Dämpfer täte ihnen ganz gut."


  Frau Martin blickte ihn verblüfft an. „Jetzt sag nicht, dass du auch noch mitmachen willst?!"


  „Na ja ...", meinte Holger. „Nur als Trainer für Bibi und Tina."


  „Das kann doch nicht wahr sein!"


  „Beruhige dich, Mutter", sagte Holger versöhnlich. „Meine Arbeit für heute ist schon erledigt."


  „Das mag ja sein ..." Frau Martin seufzte. „Aber die nächsten Tage ..."


  „Ich verspreche dir, es läuft alles ohne Probleme weiter", beteuerte Holger.


  „Also gut." Frau Martin gab sich geschlagen. „Gegen euch drei habe ich ja sowieso keine Chance."


  Bibi und Tina strahlten um die Wette. „Danke!!!"


  „Aber beim nächsten Mal wäre ich gerne eingeweiht, bevor alles entschieden ist. Verstanden?"


  Tina nickte. „Ja, Mutti."


  „Dann auf zum Training!", rief Bibi vergnügt. „Wir dürfen keine Zeit verlieren!"


  Gleich nach dem Essen und dem gemeinsamen Geschirrspülen ging es los. Holger drückte ganz schön aufs Tempo: Zuerst sorgte er mit einem Anruf bei der Turnierleitung dafür, dass Bibi und Tina nachgemeldet wurden. Glücklicherweise klappte das ohne Probleme. Anschließend baute er auf dem Paddock eine Trainingsstrecke auf. Es gab zwar keine richtigen Hindernisse, aber


  [image: ]


  ein paar Strohballen erfüllten den gleichen Zweck.


  Und sogleich ging es konzentriert an die Arbeit. Holger war ein kritischer und strenger Trainer, der keinen Fehler durchgehen ließ, aber auch nicht mit Lob sparte, wenn etwas klappte. Bald schon waren die einfachen Sprünge für Bibi und Tina kein Problem mehr und es gelangen beiden zum Abschluss der ersten Übung zwei fehlerfreie Sprünge über das Hindernis.


  „Okay, super!", rief Holger. „Einfaches Rick können wir abhaken. Es wird Zeit, dass ihr das Doppelrick trainiert."


  „Jetzt schon?", fragte Tina.


  „Na klar", sagte Bibi. Sie war gerade richtig in Schwung. „Ich fang an. Los, Sabrina ..." Sie gab ihrer Stute kräftigen Schenkeldruck, und sogleich galoppierte Sabrina auf die beiden aufeinandergelegten Ballen los.


  „Konzentriert anreiten!", rief Holger ihr zu.


  „Und jetzt ...", Bibi erhob sich leicht aus den Steigbügeln, „spring, Sabrina!"


  Doch kurz vor den Strohballen geriet die Stute aus dem Tritt.


  „Auweia!", rief Tina erschrocken.


  „Nicht stehen bleiben!", rief Bibi. „Trau dich!" Und Sabrina sprang. „Geschafft! Ruhig, Sabrina ..." Sie ließ ihr Pferd austraben. „Gut gemacht, meine Süße!"


  „Alles in Ordnung?", fragte Tina besorgt.


  „Ja." Bibi nickte. „Aber Sabrina hat kurz gezögert."


  „Kein Wunder", meinte Holger. „Das Doppelrick ist doppelt schwer."


  „Ich glaube, es liegt eher am Sattel", vermutete Tina.


  „Das kann sein", sagte Bibi. „Aber wir haben nur unsere normalen Reitsättel."


  „Tina hat recht", erklärte Holger. „Echte Springsättel wären schon besser."


  „Kannst du uns nicht welche hexen, Bibi?", fragte Tina.


  „Nein!", lehnte Bibi ab. „Sich für einen Wettbewerb Vorteile zu hexen, verstößt gegen die Hexregeln."
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  „Schade", meinte Tina, aber sie akzeptierte natürlich Bibis Antwort. „Holger, du schaust ja so nachdenklich?", wandte sie sich an ihren Bruder.


  „Ja, was ist?", wollte Bibi wissen. „Hast du eine Idee?"


  „Ähm ... nein, nein, eigentlich nicht", entgegnete Holger. „Los, kommt! Das muss auch so klappen."


  Und schon ging es weiter mit dem Training. Nach einer Weile schafften Bibi und Tina auch das Doppelrick ohne Probleme. Nur, ob das gegen die Hutmacher-Brüder reichen würde? Die drei waren zuversichtlich, aber letztlich mussten sie sich mit Geduld wappnen und einfach abwarten.


  Nach dem anstrengenden, aber erfolgreichen Training versorgten Bibi und Tina ihre Pferde. Holger ging auf direktem Weg zu seiner Mutter ins Büro. Die war gerade dabei, am Computer Futterlisten für die Tiere des Hofes zu erstellen.


  „Du, Mutter." Holger nahm gegenüber dem Schreibtisch Platz. „Kann ich dich mal kurz sprechen?"


  Sie blickte ihn misstrauisch an. „Ja. Aber sag nicht, dass es Probleme gibt."


  „Nein." Holger schüttelte den Kopf. „Ich wollte dich nur fragen, ob ich meinen Lohn in diesem Monat ausnahmsweise früher haben kann."


  „Was? Wozu brauchst du denn das Geld?"


  „Ich habe letzte Woche bei Trödel-Hannes zufällig zwei Springsättel gesehen", erklärte Holger.


  „Soso ... Und?"


  „Na ja, damit springt es sich natürlich entschieden besser", fuhr Holger fort. „Und da dachte ich ..."


  „Und da dachtest du ...", Frau Martin erriet seine Gedanken, „dass Bibi und Tina damit bessere Chancen haben."


  „Genau. Gegen zwei vorgezogene Geburtstagsgeschenke ist doch nichts einzuwenden, oder?"
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  „Im Gegenteil. Etwas Nützliches ist immer am besten. Aber...", gab Holgers Mutter zu bedenken, „zwei Sättel sind viel zu teuer."


  „Sie sind doch gebraucht", wandte Holger ein.


  „Zu teuer für dich alleine, meine ich. Darf ich mich beteiligen?"


  „Aber klar!"


  „Gut, dann gehen die Sättel auf mich", bot Frau Martin großzügig an. „Das Besorgen bleibt deine Sache."


  „Aber...", wollte Holger protestieren, doch seine Mutter unterbrach ihn.


  „Keine Diskussionen! Wenigstens einmal will ich mich heute durchsetzen können", fügte sie schmunzelnd hinzu.


  „Okay!", lachte Holger. „Ich reite morgen ganz früh los und du musst für mich eine Entschuldigung finden."


  „In Ordnung. Machen wir eine kleine Verschwörung!"


  Mutter und Sohn sahen sich an und lachten vergnügt.
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  Als Bibi und Tina am nächsten Morgen mit einem leichten Muskelkater in den Beinen in die Küche kamen, tat Frau Martin, als sei alles wie immer. Holger hatte schon vor ihnen allein gefrühstückt und war längst auf dem Weg zu Trödel-Hannes.


  „Guten Morgen!", grüßten die beiden und nahmen am Tisch Platz. Frau Martin wünschte ihnen ebenfalls einen „guten Morgen".


  „Wo ist denn unser Trainer?", fragte Bibi, während sie sich ein Früchtemüsli anrührte.


  „Der kommt wohl nicht aus den Federn!", meinte Tina lachend und schenkte beiden Kakao ein.


  „Von wegen!", erwiderte ihre Mutter. „Der ist schon unterwegs und erledigt etwas für mich."


  Bibi blickte Frau Martin besorgt an. „Und was wird aus unserem Training?! Wir müssen morgen top sein."


  „Beruhige dich, Bibi. Er ist höchstens eine Stunde weg."


  „Was gibt es denn so früh zu erledigen?", wollte Tina wissen.


  „Er muss eine wichtige Lieferung abholen", sagte ihre Mutter. „Dafür hat er tagsüber ja keine Zeit. Oder etwa doch, Tina?", fügte sie leicht ironisch hinzu.


  „Nein, nein, schon gut, Mutti", beeilte sich Tina zu sagen. „Wir fangen dann nachher ohne ihn an." Sie hatte ein etwas schlechtes Gewissen, denn wegen des versprochenen Trainings konnte Holger ja seine Arbeiten auf dem Hof nicht erledigen.


  Nach dem Frühstück brachten Bibi und Tina ihre Pferde Sabrina und Amadeus zum Paddock. Sie fingen wie geplant schon einmal mit dem Training an - vorerst ohne Holger.


  Tina nahm mit ihrem Hengst ohne Probleme den Rick, bestehend aus einem Strohballen.


  „Weiter, Amadeus!", rief sie schwungvoll. „Nächstes Hindernis!"


  „Ja, Sabrina! Komm, meine Süße!" Bibi lenkte ihre Stute auf die zwei aufeinandergelegten Ballen zu. „Jetzt das Doppelrick!"


  So ging es noch eine ganze Weile, und die Mädchen mit ihren beiden Pferden wurden immer besser. Aber das Training auf dem Paddock war und blieb nur ein Notbehelf.


  „Schade, dass wir keine echten Hindernisse haben", stellte Tina bedauernd fest.


  „Die Strohballen reichen doch", erwiderte Bibi.


  „Schon, aber Sabrina und Amadeus könnten sich so besser an Turnierverhältnisse gewöhnen."


  „Wozu bin ich eine Hexe?", meinte Bibi lässig und streckte die Arme aus. „Eene meene..."


  „Bibi!", unterbrach Tina die Freundin. „Ich dachte, das ist verboten?!"


  „Nein, nicht bei Trainingsgeräten", erklärte Bibi. „Nur wenn man die Sachen auch im Wettkampf benutzt, so wie die Sättel."


  „Puhl", machte Tina. „Ganz schön kompliziert, eure Hexregeln."


  „Deswegen muss ich ja auch noch zur Hexenschule." Bibi lachte und begab sich in Hexposition. „Eene meene schick, vor uns steht das Rick! Eene meene noch mal schick, vor uns steht das Doppelrick! Eene meene auf der Lauer, gleich dahinter eine Mauer! Eene meene Schicksalsraben, und dort liegt der Wassergraben! Und jetzt für alles ein Hex-hex!"


  Funken sprühten nach allen Seiten des Paddocks, Sternchen blitzten überall und das „Hex-Plingpling" schallte laut über den Platz.


  Tina blickte sich begeistert um. „Wow! Klasse, Bibi! Es sieht hier aus wie auf einem echten Turnierplatz."


  Auch Bibi war sehr angetan von dem Ergebnis ihrer Dreifachhexerei. „Ja, das ist schon ganz was anderes. So eine Mauer-
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  Wassergraben-Kombination wird der Höhepunkt des Wettkampfes."


  „Na, dann lass uns mal richtig loslegen!" Tina gab ihrem Fuchs Schenkeldruck, der sogleich mit lautem Wiehern angaloppierte. „Tempo, Amadeus!"


  Bibi tat es Tina nach und rief: „Sabrina! Spring, meine Süße! Jaaa!" Auch Sabrina wieherte und schnaubte und preschte mit ihrer Reiterin über den Platz.


  Mit echten Hindernissen fühlten sich Bibi und Tina schon wie auf dem Turnier und hatten eine Menge Spaß bei der Sache. Sabrina und Amadeus stellten sich geschickt an und lernten das Springen immer besser. Ob sie sich von der Begeisterung der Mädchen hatten anstecken lassen?
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  Die eingebildeten, überheblichen Hutmacher-Brüder trainierten ebenfalls. Als echte Champions durften die beiden sogar den Falkensteiner Turnierplatz benutzen. Sie waren äußerst ehrgeizig und verlangten viel von ihren Pferden.


  „Und noch mal!", feuerte Michael seinen Hengst an. „Das Doppelrick, Testarossa! Los! Meckern gibt's nicht!", schimpfte er, als Testarossa ungehalten wieherte.


  „Hey, Michi!", rief sein Bruder Ralf. „Gönn ihm 'ne Pause!"


  „Pause? Was ist das?"


  „Du überforderst dein Pferd, wenn du so weitermachst!", warnte Ralf.


  „Ach was!", winkte Michael ab. „Mein Testarossa ist hart im Nehmen."


  „Es sieht aber nicht so aus", gab Ralf zu bedenken. Im Gegensatz zu seinem Bruder nahm er mit Sorge zur Kenntnis, dass dessen Pferd einen leicht erschöpften Eindruck machte und sein Fell vor Schweiß glänzte.


  In diesem Moment erschien der Platzwart am Rand des Turnierfeldes, formte die Hände zu einem Trichter und rief laut: „Hallo, Jungs! Telefon für euch! Eure Großmutter!"


  „Oma ruft an? Sie will bestimmt herkommen!", freute sich Michael


  „Du meinst, zum Turnier?", meinte Ralf. „Das wäre ja super!"


  Schnell lenkten die Hutmacher-Brüder ihre Pferde zum Rand des Turnierplatzes, banden sie an und eilten dann ins Büro. Oma Clara Hutmacher ließ man nicht warten. Sie war nicht nur in jungen Jahren eine berühmte Springreiterin gewesen, sie hatte sich auch als Großmutter ein Herz für die Jugend behalten und war sehr sympathisch.


  Ralf griff nach dem Telefon und Michael hörte mit. „Hallo, Oma!", begrüßte Ralf sie. „Wie geht es dir?"


  „Prima."


  „Kommst du zum Turnier, um uns gewinnen zu sehen?", fragte Michael.


  Oma Clara lachte. „Oder um euch zu trösten, wenn ihr verliert."


  „Niemals!", riefen Michael und Ralf wie aus einem Mund.


  „Na, ihr seid ja recht selbstsicher."


  „Genau", bekräftigte Michael. „Du wirst stolz auf uns sein."


  „Vorsicht!", warnte Oma Clara. „Hochmut kommt vor dem Fall."


  „Nicht bei uns", sagte Ralf. „Wann kommst du an?"


  „Ich habe hier in Rotenbrunn noch etwas zu erledigen. Zum Turnier bin ich auf jeden Fall pünktlich. Versprochen."


  „Okay!" Michael war begeistert. „Dann nichts wie weiter mit dem Training. Volles Rohr!"


  „Michael, nimm dein Pferd nicht so hart ran", ermahnte ihn seine Großmutter. „Es muss Spaß an der Sache haben."


  „Äh ... natürlich, Oma", wiegelte Michael ab. „Das ist doch logisch."


  „Also bis dann, ihr zwei!"


  „Bis dann! Tschüss, Oma!"


  Das Telefonat mit ihrer Großmutter hatte die Hutmacher-Brüder angespornt und so beeilten sie sich, zurück auf den Turnierplatz zu gehen und weiter zu trainieren. Doch sie kamen nicht dazu, denn in diesem Augenblick ritt ein junger Mann auf sie zu und zügelte sein Pferd neben ihnen.


  „Hallo!", grüßte er. „Ihr seid doch Ralf und Michael Hutmacher, stimmt's?"


  „Bingo! Die Champions von morgen!", prahlte Michael. „Und wer sind Sie?"


  „Holger Martin. Ich trainiere eure Gegner: Bibi und Tina."


  „Was? Die Stallmädchen?", höhnte Michael. „Aber für die letzten Plätze braucht man doch keinen Trainer."
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  „Ach, deswegen trainiert ihr auch alleine, was?", entgegnete Holger schlagfertig.


  „Haha." Ralf verzog das Gesicht. „Guter Witz."


  „Spaß beiseite", lenkte Holger ein. „Sagt mal, ich bin auf der Suche nach jemandem. Vielleicht könnt ihr mir helfen."


  „Vielleicht", meinte Ralf. „Wer ist es denn?"


  „Trödel-Hannes. Der ist mal wieder überall und nirgends. Jedenfalls nicht zu Hause."


  „Da haben Sie aber Glück", sagte Michael. „Ich habe ihn ganz früh heute gesprochen."


  „Echt? Und wo ist er jetzt?", fragte Holger.


  „Nicht in Falkenstein jedenfalls, sondern in ...", Michael überlegte schnell, „... Roten-brunn, genau! Auf dem Marktplatz."


  „So weit weg." Holger war enttäuscht. „Was für ein Pech. Aber danke."


  „Ist doch Ehrensache", erklärte Michael scheinheilig. „Unter Sportsfreunden!"


  „Das sehe ich auch so", sagte Holger. „Los, Pascal!" Er gab seinem dunkelgrauen Hengst Schenkeldruck. „Tschüss, ihr zwei!" „Tschüss!"


  Als Holger außer Hörweite war, wandte sich Ralf an seinen Bruder: „Wann hast du Trödel-Hannes denn gesehen?"


  Michael grinste. „Gar nicht."


  „Wie ,gar nicht'?"


  „Na, keine Ahnung, wo der ist. Aber ich habe gerade unseren Gegnern das Training vermasselt."


  „Aber Michi, das kannst du doch nicht machen!" Der kleine Bruder war empört. „Du kannst Holger doch nicht anlügen und ihn in die falsche Richtung schicken!"


  „Und ob ich das kann!", erwiderte Michael hochmütig. „Hast du doch gesehen."
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  Zum Glück kamen Bibi und Tina ganz gut ohne ihren Trainer zurecht. Der gehexte Turnierplatz war wirklich toll und so machten sich die Mädchen immer wieder an die schwierige Mauer-Wassergraben-Kombination.


  „In Ordnung, Bibi!", ermunterte Tina ihre Freundin. „Du bist wieder dran!"


  „Okay!" Bibi spornte ihre Stute an. „Also los, meine Süße!"


  „Langsam anreiten!", kommandierte Tina.


  „Mach ich doch!" Sabrina galoppierte los. „So ist es gut, meine Süße!", lobte Bibi. „Und jetzt spring!"


  „Sie verweigert! Vorsicht, Bibi!"


  „Alles unter Kontrolle, Tina! Ganz ruhig, meine Süße!"


  Bibi hatte Sabrina fest im Griff der Zügel und ihr sanftes Zureden bewirkte, dass die Stute Mauer und Wassergraben ohne Probleme bewältigte.


  „Super!", lobte Tina. „Probier es gleich noch mal."


  „Mach ich!", rief Bibi.


  „Mit einem richtigen Sattel wäre es kein Problem", meinte Tina ein wenig bekümmert.


  „Tina! Das hatten wir doch schon", entgegnete Bibi. „Ich darf keine Springsättel hexen."


  „Schon gut", lenkte Tina ein. „Ich meine ja nur..."


  „Wir schaffen das auch so!" Bibi war optimistisch.


  Da ertönte vom Haus her die Stimme von Frau Martin: „Kinder! In zehn Minuten gibt es Essen!"


  „Ja, Mutti!", rief Tina zurück. Sie blickte auf die Uhr. „Auweia! Wir haben die Zeit total vergessen. Es ist ja schon gleich zwölf."


  „Wo bleibt denn bloß dein Bruder?", wunderte sich Bibi.


  „Keine Ahnung." Tina zuckte mit den Schultern. „Von wegen, er ist nur eine Stunde weg ..."


  Doch eine Stunde war für Holger nicht ausreichend gewesen. Schließlich hatte er von Falkenstein aus einen Riesenumweg nach Rotenbrunn machen müssen. Natürlich hatte er Trödler-Hannes dort nicht gefunden, und wen er auch fragte, niemand hatte ihn in der Stadt gesehen.


  Enttäuscht machte er sich wieder auf den Rückweg. Zu seinem Pech braute sich nun auch ein Sommergewitter am Himmel zusammen. Holger ritt mit Pascal in vollem Galopp, damit er schnell genug nach Falkenstein und zurück zum Hof kam. Gerade hatten die beiden die Ruine Rotenburg passiert, als Holger am Wegrand ein Auto stehen sah. Daneben stand eine alte Dame, die einen verzweifelten Eindruck machte.


  Als sie Pferd und Reiter erblickte, winkte sie mit den Armen und rief: „Hallooo! Junger Maaann! Können Sie mir helfen?"


  „Hooo, Pascal!" Holger zügelte sogleich seinen Grauen und brachte ihn neben dem Auto zum Stehen. „Guten Tag", grüßte er freundlich. „Ist etwas passiert?"


  „Mein Wagen hat eine Reifenpanne", erklärte die alte Dame betrübt. „Und jetzt ist auch noch Suzy ausgebüxt."


  „Suzy? Ist das Ihre Tochter?"


  „Nein, mein Terrier."


  „Verstehe." Holger nickte. „In welche Richtung ist der Hund denn gerannt?"


  „Dort zu dem Efeu-Gestrüpp!" Sie deutete auf ein dichtes Gebüsch hinter sich.


  „Dahinter ist eine Höhle." Holger kannte sich in der Gegend um die Ruine gut aus. „Hoffentlich rennt Suzy nicht hinein."


  Er stieg ab, band Pascal an einen Baum und machte sich zusammen mit der alten Dame auf die Suche nach ihrer ausge-büxten Hündin Suzy.


  Zur gleichen Zeit setzten sich Bibi und Tina in der Küche des Martinshofs an den gedeckten Mittagstisch.


  „Und wo bleibt euer Trainer?", wollte Frau Martin wissen.


  „Holger ist noch gar nicht zurückgekommen", antwortete Tina.


  „Was?", fragte ihre Mutter erstaunt. „Ich dachte, er wäre mit euch draußen auf dem Paddock."


  „Nein." Bibi schüttelte den Kopf. „Er hat uns bis jetzt versetzt."


  „Das gibt's doch gar nicht!"


  „Vielleicht ist die Lieferung zu schwer, die er für dich abholen muss, Mutti", meinte Tina.


  „Na ja ... Also, eigentlich holt er keine Lieferung für mich ab, sondern eine Überraschung für euch."


  Bibi machte große Augen. „Eine Überraschung?"


  „Ja", nickte Frau Martin, „aber mehr verrate ich nicht. Jedenfalls kann das nicht so lange dauern."


  „Wir müssen ihn suchen gehen!", entschied Tina.


  „Er wollte zu Trödel-Hannes", sagte Frau Martin. „Aber vielleicht ist der auch mit seiner Kutsche unterwegs."


  „Mit Kartoffelbrei finde ich Holger in null Komma nichts!", sagte Bibi. „Soll ich meinen Besen holen?"


  „Das wäre mir ausnahmsweise sehr recht", antwortete Frau Martin ernst. „Irgendwas stimmt da nicht. Aber erst nach dem Essen", fügte sie schnell hinzu, weil Bibi bereits von ihrem Stuhl aufstehen wollte. „So viel Zeit muss sein."


  Michael Hutmachers Plan war prompt aufgegangen und er hatte erreicht, was er wollte: Das Springtraining von Bibi und Tina fiel erst einmal ins Wasser. Jetzt mussten die beiden ihren Trainer sogar suchen gehen.


  Wie es der Zufall wollte, war der auch gerade auf der Suche nach jemandem - nach der kleinen Suzy. Zum Glück hatte er schnell


  Erfolg: Suzy saß am Eingang zur Höhle und zitterte wie Espenlaub. Außerdem bellte sie kläglich.


  „Keine Angst, Suzy!" Holger sprach beruhigend auf sie ein. „Wir sind ja da."


  „Sie hat schreckliche Angst vor Gewittern", sagte die alte Dame besorgt.


  „Es ist direkt über uns", stellte Holger mit einem Blick zum dunklen Himmel fest. „Sie müssen zurück in den Wagen, dort kann Ihnen nichts passieren."


  „Aber nicht ohne meinen Hund!", verlangte die alte Dame. „Na, komm schon, Suzy!"


  In diesem Moment ertönte ein lauter Donnerschlag und ein greller Blitz zuckte zwischen den grauschwarzen Wolken auf. Suzy jaulte erschrocken auf, kniff den Schwanz ein und rannte bellend davon.


  „Suzy! Bei Fuß! Nicht weglaufen!", rief die alte Dame. Doch Suzy lief unbeirrt weiter, direkt in die Höhle hinein. Bald schon wurde ihr Bellen leiser und war schließlich nur noch als mehrfaches Echo zu vernehmen.
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  „Wir müssen hinterher!", rief Holger. „Ich hole schnell mein Pferd und stelle es im Eingang unter."


  Das war sehr umsichtig von ihm. Den armen Pascal durfte er nicht draußen im Gewitter stehen lassen, schon gar nicht angebunden an einem Baum. Schnell brachte er ihn zum Höhleneingang und begab sich dann mit der alten Dame vorsichtig ins Innere. Doch in seiner Angst lief der kleine Terrier immer tiefer und tiefer in die Höhle hinein.


  „Suzy! Suzy, komm her!", rief die alte Dame verzweifelt, aber Suzy folgte nicht.


  Holger blickte sich erstaunt um. „Die Höhle ist viel größer, als ich annahm."


  „Oh ja!", stimmte ihm die alte Dame zu. „Ein richtiges Labyrinth. Zum Glück kommt etwas Licht von draußen herein."


  Langsam gingen sie weiter, immer dem Bellen nach, das von irgendwoher aus der Höhle ertönte.


  „Es kommt von da drüben rechts", stellte Holger fest. „Aus dem Nebengang."


  Vorsichtig tastete sich die alte Dame Schritt für Schritt vorwärts. „Ist das dunkel hier."


  Allmählich wurde das Bellen lauter.


  „Ich höre Suzy!" rief die alte Dame. „Aber ich kann sie nicht sehen."


  „Da oben!" Holger hatte sie entdeckt. „Auf dem Geröllberg."


  „Ja! Suzy! Komm her! Das ist gefährlich!", lockte die alte Dame. Doch der kleine Hund traute sich nicht alleine von dem hohen Steinhaufen herunter und winselte kläglich.


  „Ich hole sie", bot sich Holger an.


  „Sie wollen da hinaufklettern?", fragte die alte Dame ungläubig.


  „Na klar!"


  „Aber das Gestein sieht sehr locker aus", gab sie zu bedenken.


  „Ich bin ganz vorsichtig", sagte Holger. „Ganz ruhig, Suzy. Ich bin gleich bei dir."


  Suzy winselte nun freundlich und wedelte freudig mit dem Schwanz.


  Fast hatte Holger es geschafft, ein paar Zentimeter noch ... da gaben plötzlich die


  Steine nach und rollten in einer kleinen Lawine zu Boden.


  „Sagen Sie doch etwas!", rief die alte Dame erschrocken. „Ist alles in Ordnung?"


  „Ja!", rief Holger. Ihm und dem Hund war nichts passiert. Aber ebenso wie Suzy hatte er einen Schreck bekommen.


  „Komm zu mir, meine Kleine", lockte die alte Dame ihren Terrier. Er rannte bellend zu ihr und ließ sich von ihr knuddeln. „Da haben wir ja alle Glück gehabt."


  „Nicht ganz", meinte Holger betrübt. „Werfen Sie mal einen Blick zurück. Wir sind eingeschlossen."


  Tatsächlich! Die Gerölllawine hatte zwar niemanden verletzt, aber die Steine und der Schutt hatten den einzigen Zugang zu der kleinen Nebenhöhle versperrt, in der sie sich befanden. Wer sollte jetzt die Steine wegräumen? Die beiden Erwachsenen und der kleine Hund brauchten dringend Hilfe.
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  Auf dem Martinshof war mittlerweile Alex eingetroffen, der sich auch an der Suche nach Holger beteiligen wollte. Vor dem Pferdestall warteten er und Tina darauf, dass Bibi ihren Hexenbesen Kartoffelbrei startete.


  „Kann es losgehen, Bibi?", fragte Tina.


  „Ja." Bibi nickte. „In den Suchflugmodus, mein Wuschel!", befahl sie. „Eene meene schlaue List, führ mich hin, wo Holger ist! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte. Kartoffelbrei erhob sich mit Bibi, doch er zischte nicht wie verlangt los in Richtung von Holgers unbekanntem Aufenthaltsort, sondern flog in die


  Höhe und drehte sich über den Köpfen der anderen im Kreis.


  „Heee!", rief Bibi und hielt sich mühsam am Besenstiel fest. „Was wird das? Mein Wuschel ... was machst du denn daaa ...?"


  „Bibi! Tu doch was!", flehte Tina sie an.


  Bibi überlegte nicht lange: „Eene meene Brandung, Kartoffelbrei, los, Landung! Hexhex!"


  Sogleich ließ ihr Hexenbesen von seinem verrückten Rundflug ab, und als das „Hex-Plingpling" verklungen war, hatte Bibi schon wieder festen Boden unter den Füßen.


  „Was ist los?", fragte Tina verwirrt.


  Bibi blickte ratlos drein. „Mein Wuschel weiß anscheinend nicht, wohin er fliegen soll."


  „So, wie sich eine Kompassnadel am Nordpol um sich selbst dreht", meinte Alexander.


  „Genau", nickte Bibi. „Irgendwas verhindert den Suchflug."


  „Und was kann das sein?", fragte Tina.


  „Keine Ahnung!" Bibi zuckte hilflos mit den Schultern.
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  „Kinder, jetzt mache ich mir echte Sorgen", sagte Frau Martin mit ernstem Blick.


  „Dann stell deinen Besen besser zurück in den Schrank, Bibi", schlug Alex vor. „Wir reiten zu Trödel-Hannes. Vielleicht weiß der was."


  „Gute Idee", stimmte Bibi zu. Was blieb ihr auch anderes übrig? Ausnahmsweise nahm sie ihren Hexenbesen zu Hilfe, und dann funktionierte die Suche nach Holger nicht einmal. Wie ärgerlich!


  Also sattelten Bibi und Tina ihre Pferde und ritten gemeinsam mit Alexander los. Im Gegensatz zu Holger fand der Suchtrupp Trödel-Hannes ohne Probleme: Er stand mitten in Falkenstein neben seinem Wagen am Straßenrand. Und er war ziemlich überrascht, als drei wilde Reiter auf ihn zugaloppierten, ihre Pferde scharf durchparierten und vor ihm stoppten.


  „Huch, Kinder!", rief er amüsiert. „So stürmisch?! Ich dachte, ich bin hier der einzige fliegende Händler!"


  „Keine Zeit für Späße, Hannes!", sagte Bibi ernst. „Wir suchen Holger."


  „Mein Bruder ist spurlos verschwunden", fügte Tina hinzu.


  „Aha." Trödel-Hannes nickte bedächtig. „Und was habe ich damit zu tun?"


  „Holger wollte bei Ihnen eine Überraschung für uns kaufen", erklärte Tina.


  „Verstehe", sagte Trödel-Hannes. „Aber er war noch nicht bei mir."


  „Oh nein!", riefen Bibi und Tina wie aus einem Mund.


  „Jetzt beruhigt euch erst mal", entgegnete Trödel-Hannes.


  „Aber er ist seit Stunden unterwegs!", wandte Tina ein.


  „Ich war auch unterwegs", sagte Trödel-Hannes. „Mit dem Wagen. Vielleicht haben wir uns einfach verpasst, Holger und ich."


  „Das könnte sein", meinte Bibi.


  „Fragt doch einfach mal im Ort herum, ob ihn jemand gesehen hat", schlug Trödel-Hannes vor.
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  „Und wenn er doch noch bei Ihnen auftaucht ...", begann Alex.


  „Dann sag ich ihm Bescheid, dass er verzweifelt gesucht wird", vollendete Trödel-Hannes den Satz.


  „Danke, Hannes", sagte Bibi.


  „Ja, ja", meinte Trödel-Hannes besänftigend. „Ist doch alles halb so wild."


  „Also suchen wir weiter." Alex griff die Zügel seines schwarzen Hengstes fester. „Fangen wir auf dem Turnierplatz an. Der liegt nicht weit von hier, er ist gleich da vorne."


  „Also, bis dann, Hannes!", verabschiedete sich Tina. „Los, Amadeus!"


  „Auf geht's, Maharadscha!", rief Alex.


  „Lauf, Sabrina!", feuerte Bibi ihre Stute an.


  Und schon galoppierten die drei wilden Reiter weiter. Trödel-Hannes winkte ihnen nach und rief: „Viel Glück, Kinder!"


  Ja, Glück konnten Bibi, Tina und Alexander wirklich gebrauchen. Genau wie Holger und die nette alte Dame - aber die benötigten


  zusätzlich noch etwas Hilfe! Allein konnten sie es nicht schaffen, sich aus der Höhle zu befreien. Dennoch begann Holger damit, Stein für Stein von dem Geröllberg abzutragen, der den einzigen Ausgang verschüttet hatte.


  Eine mühseliges Unterfangen!


  „Das wird sicher eine Weile dauern", sagte Holger, als er für einen kurzen Augenblick verschnaufte. „Machen Sie es sich doch bequem."


  „Bequem nenne ich etwas anderes", meinte die alte Dame. „Stimmt's, Suzy?"


  Der Terrier blickte zu ihr auf, wedelte mit dem Schwanz und bellte, als würde er zustimmen.


  „Ich meine, setzen Sie sich einfach auf einen Felsen", schlug Holger vor.


  „So ein Unsinn!", wehrte die alte Dame ab. „Ich helfe Ihnen natürlich. Schließlich ist alles meine Schuld."


  „Ach was", erwiderte Holger. „Ich bin doch auf den wackeligen Geröllhaufen geklettert."


  „Aber nur wegen meiner Suzy." Als der Terrier seinen Namen hörte, bellte er freudig.


  „Ja aber..."


  „Nichts aber!", schnitt ihm die alte Dame das Wort ab, bückte sich und begann ebenfalls die Steine wegzuräumen. „Ich helfe Ihnen. Basta!"


  „Na gut." Holger war einverstanden. „Dann geht es auch schneller. Ich muss nämlich nach Hause. Ich habe was versprochen."


  „So? Was denn?"


  „Meine Schwester Tina und ihre Freundin Bibi für das Teamspringen zu trainieren."


  „Ach wirklich?", fragte die alte Dame. „Meine beiden Enkel nehmen auch an diesem Turnier teil."


  „Wie?" Holger unterbrach seine Arbeit. „Michael und Ralf Hutmacher?"


  „Ja, genau!"


  Holger schaute erstaunt. „Dann sind Sie die Großmutter dieser... frechen Burschen?"


  Die alte Dame lachte. „Ja, da haben Sie mit beidem recht. Mit .Großmutter' und mit


  diesen .frechen Burschen'. Clara Hutmacher ist mein Name."


  „Michael hat Bibi und Tina provoziert und herausgefordert", berichtete Holger.


  „Das ist typisch", meinte Clara Hutmacher. „Aber wie heißt es so schön? Der Bessere gewinnt."


  „Das denke ich auch", sagte Holger. „Nur ohne richtige Springsättel ist das nicht so einfach."


  „Oh! Die Mädchen haben keine?", fragte Clara Hutmacher bedauernd. „Das ist natürlich ein Handicap."


  „Ja, und leider habe ich den Trödler nicht auftreiben können, von dem ich welche kaufen wollte", sagte Holger.


  „Soso ...", sagte Clara Hutmacher. Sie schien zu überlegen. „Das ist ja ..." Doch sie vollendete den Satz nicht.


  Die beiden hatten während ihrer Unterhaltung fleißig Steine und Felsbrocken zur Seite geschleppt, als Suzy plötzlich aufgeregt bellte.


  „Ah! Sehen Sie nur!", rief Clara Hutmacher. „Wir haben schon einen Spalt freigeräumt."


  „Tatsächlich!"


  Der Spalt war zwar viel zu klein, um hindurchzuklettern, aber die beiden Eingeschlossenen hätten sich durch ihn bemerkbar machen können. Natürlich nur, wenn draußen jemand gewesen wäre, der ihre Rufe auch hörte. Wie zum Beispiel Bibi, Tina und Alexander, die sich auf der Suche nach Holger befanden.


  Doch die drei waren zum Turnierplatz geritten und sprachen dort mit zwei Jungs, die bei ihren Pferden standen ... Michael und Ralf Hutmacher.
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  „Hallo, liebe Konkurrenz!", begrüßte Bibi die beiden freundlich. „Habt ihr vielleicht Holger gesehen?"


  „Wer soll das sein?", fragte Michael betont harmlos.


  „Tinas Bruder", antwortete Alex.


  „Er ist achtzehn Jahre alt, groß und blond", erklärte Tina.


  „Ach, euer Trainer", sagte Michael. „Nö, den haben wir nicht gesehen. Stimmt's, Ralf?", wandte er sich an seinen Bruder.


  Doch der hätte sich fast verplappert. „Äh ... eigentlich ..."


  Bibi wurde jetzt misstrauisch. „Woher weißt du denn, dass er uns trainiert?"


  „Na ja ... ahm ...", geriet Michael ins Stottern, „also, das spricht sich so herum."


  „Soso ...", meinte Tina gedehnt.


  Michael wechselte schnell das Thema: „Spielt ihr etwa Verstecken mit ihm, oder was?"


  „Nein", sagte Bibi. „Er ist verschwunden."


  „Und wir machen uns ziemliche Sorgen", fügte Tina hinzu.


  „Mit Recht!" Michael bekam wieder Oberwasser. „Ohne Training habt ihr nicht die geringste Chance gegen uns."


  „Wieso sagst du das? Weißt du doch etwas?", argwöhnte Bibi. „Oder du, Ralf?"


  Ralf wand sich und drückte sich vor einer klaren Antwort. „Was? Äh ... na ja ..."


  „Ihr wollt wohl kneifen?" Michael lachte höhnisch. „Stallmädchen!"


  „Nimm das sofort zurück!", fauchte Bibi.


  „Ich denke nicht dran!", höhnte Michael. „Und jetzt zischt ab!"


  Doch Bibi ließ nicht locker. „Erst, wenn ihr uns die Wahrheit gesagt habt."


  Michael grinste überheblich. „Da kannst du lange warten!"


  „Das werden wir ja sehen!"


  Bibi hatte jetzt die Nase voll von den Ausflüchten der beiden Brüder. Sie streckte ihre Arme in Hexpositur und rief: „Eene mee-ne Suppentopf, Michi kriegt 'nen Eselskopf! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, und kaum war das „Hex-Plingpling" verklungen, da hatte Michael Hutmacher einen grauen Eselskopf, aus dessen Maul ein verblüfftes „I-Ahhh!" ertönte.


  „Oh nein!", rief Ralf erschrocken. „Was habt ihr mit meinem Bruder gemacht?"


  „Das siehst du doch", erklärte Bibi ungerührt. „Und was für ein Tier wärst du gern? Eine Ente?"


  Ralf warf einen schnellen Blick zu seinem Bruder, der hilflos auf Bibi starrte und nur kläglich „I-Ahhh!" rufen konnte.


  „Was? ... Ähhh? ...", stotterte Ralf. „Bitte nicht!"


  „Dann sag uns endlich, was ihr wisst!", verlangte Tina.


  „Wir haben nicht den ganzen Tag Zeit!", mahnte Alex.


  „Also gut ..." Ralf gab auf. „Wir haben Holger doch gesehen."


  „Wann?", wollte Alex wissen.


  „Heute früh. Er erkundigte sich nach einem gewissen Trödel-Hannes. Michi hat ihm gesagt, der Trödler wäre in Rotenbrunn."


  „Und das war gelogen!", rief Tina empört.


  „Genau", gab Ralf zu. „Euer Bruder ist natürlich gleich losgeritten."


  „Fiese Bande!", schimpfte Alex.


  „Um euch kümmern wir uns noch, verlasst euch darauf!", versprach Bibi. Sie wandte sich an ihre Freunde: „Los, Alex, Tina! Auf nach Rotenbrunn!"


  „Okay!", riefen sie.


  Alle drei wendeten ihre Pferde, gaben ihnen kräftig Schenkeldruck und preschten davon in Richtung Stadt. Michael blickte ihnen traurig nach und stieß klagende Eselslaute aus.


  „Und was ist jetzt mit meinem Bruder?", rief Ralf ihnen nach.


  „Strafe muss sein!", gab Bibi über die Schulter zurück. „Aber keine Panik! Die Hexerei hält nicht lange!"


  Auf dem Weg in die Nachbarstadt mussten sie natürlich an der Ruine Rotenburg und somit auch an dem Eingang zur Höhle vorbeireiten, in der Holger und Clara Hutmacher festsaßen. Sollte die Rettung für die beiden nahen?


  „Tempo, Leute!", drängte Bibi.


  „Dort vorn ist schon die Höhle!", rief Alex. „Jetzt ist es nicht mehr weit nach Roten-brunn."


  „Hier ist ja alles nass geregnet!", stellte Tina verwundert fest.


  „Das war wohl ein Sommergewitter", meinte Bibi. „Schnell und kurz."


  „He! Seht mal da drüben!" Tina deutete neben den Eingang der Höhle. „Da steht ein Auto!"


  „Und kein Mensch in der Nähe", sagte Alex.


  „Aber ein Pferd!", rief Bibi. „Es sieht aus wie ... Natürlich! Das ist Pascal!"


  Als Holgers Hengst seinen Namen hörte, warf er den Kopf in den Nacken und stieß ein lautes Wiehern aus.


  Jetzt hatte ihn auch Tina gesehen. Wie auf Kommando parierten die drei Reiter sogleich ihre Pferde durch, brachten sie neben Pascal zum Stehen und stiegen ab.


  Bibi trat auf den Hengst zu und strich ihm zärtlich über die Nase. „Pascal, mein Süßer, was machst du denn hier am Höhleneingang?"


  Alex blickte sich um. „Und wo ist Holger?"


  „Vielleicht in der Höhle. Als Schutz vor dem Gewitter." Bibi machte ein paar Schritte und rief in die Höhle: „Holgerü!"


  Tina eilte zu ihr. „Hol-ger!"


  Doch keine Antwort ertönte.


  „Fehlanzeige", stellte Alex enttäuscht fest.


  Bibi schüttelte den Kopf. „Nein, er ist garantiert hier drin."
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  Tina blickte sie erstaunt an. „Wie kommst du denn darauf?"


  „Weil hier alles voller Efeu ist. Deswegen konnte mein Wuschel Holger nicht finden. Efeu schirmt Hexerei ab."


  „Dann müssen wir jetzt da rein", beschloss Tina.


  Bibi nickte. „Und zwar schnell." „Aber wer passt auf die Pferde auf?", fragte Tina.


  „Ich mach das", bot sich Alex sofort an. „Geht nur!"


  Als sich Bibi und Tina in die Höhle begaben, stellten sie fest, dass sie aus einem Labyrinth von Gängen bestand. Vorsichtig einen Fuß vor den anderen setzend, suchten sie die unwegsamen Gänge ab. Immer wieder riefen sie dabei Holgers Namen. „Hooolger!" „Hörst du uns?!"


  „Wo ist er nur, Bibi?!" Tina bekam richtig Angst um ihren Bruder.


  „Hooolger! Hooolger!" - „Hooolger! Saaag was!", riefen die Mädchen abwechselnd.


  „Da vorne geht es noch einmal um die Ecke", stellte Bibi fest.


  „Was ist, wenn wir ihn nicht finden?", fragte Tina bedrückt.


  „Tina! Wenn er hier ist, finden wir ihn." Sie bogen um die Ecke, wo sich ein weiterer Gang auftat.


  „Holger!", rief Tina. „Bist du hier?!"


  „Hier!", kam von irgendwo leise eine Antwort.


  Tina blieb stehen und lauschte. „Was war das?"


  „Es hat sich wie ein Echo angehört", meinte Bibi.


  „Psst! Sei mal still."


  „Ich ... bin ... hiiier!", ertönte es von fern.


  „Das ist kein Echo!" Tina lachte befreit auf. „Das ist Holgers Stimme!"


  „Stimmt." Bibi deutete auf einen Seitengang. „Und sie kommt von da drüben."


  „Los, nichts wie hin!"


  So schnell es ging, eilten sie über den steinigen Boden, bis Holgers Rufe immer lauter und deutlicher wurden und ihnen den Weg wiesen.


  „Da lang, Bibi!", keuchte Tina.


  „Passt auf!" Holgers Stimme war jetzt schon ganz nahe. „Der Eingang zur Höhle ist verschüttet!"


  Schließlich standen sie vor einer Wand aus Steinen. Tina entdeckte ganz oben einen schmalen Spalt, stellte sich auf die Zehenspitzen und blickte hindurch. „Holger!"


  Auf der anderen Seite der Wand erschien Holgers Gesicht. „Hallo, Tina!"


  „Ein Glück!" Tina seufzte erleichtert auf.


  „Ich hab mich selten so gefreut, dich zu sehen, Schwesterherz!"


  „Frechheit!", lachte Tina.


  „Was ist hier passiert?", wollte Bibi wissen.


  „Ich habe eine Lawine ausgelöst", erklärte Holger, „und nun ist der Zugang versperrt."


  „Auweia!", sagte Tina. „Was machen wir jetzt bloß?"
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  „Bibi, kannst du die Steine nicht weghexen?", fragte Holger.


  „Hm ..." Bibi überlegte kurz. „Das wird ganz schön schwierig."


  Tina blickte sie erstaunt an. „Wieso das?"


  „Na ja, wenn ich mich verhexe, stürzt hier alles zusammen", gab Bibi zu bedenken.


  „Wir haben leider keine andere Wahl", sagte Holger.


  „Also gut. Ich versuch's." Bibi dachte nach: „Wie war das noch ... Ah! Ich hab's! Eene meene Rosenduft, Steine schweben in der Luft! Hex-hex!"


  Es klappte! Sprühende Funken und blitzende Sternchen erhellten das Innere der Höhle, das „Hex-Plingpling" warf sein Echo an die Wände, und von Hexkraft bewegt begannen die Steine unter die Decke zu schweben.


  „Oh! Unglaublich!", rief eine den Mädchen unbekannte Frauenstimme auf der anderen Seite. Dazu ertönte lautes Bellen.


  „Huch!", staunte Bibi. „Du hast ja noch Mitgefangene. Wie kommt denn das?"


  „Das erzähle ich euch draußen."


  „Na, dann nix wie los!", kommandierte Bibi.


  Holger, Clara Hutmacher und die kleine Suzy schlüpften schnell unter den schwebenden Steinen hindurch und alle eilten zurück zum Ausgang. Alex schaute verblüfft, als Bibi und Tina nicht nur Holger, sondern auch Frau Hutmacher mit ihrem Hündchen Suzy aus der Höhle brachten.


  Mit Alex' Hilfe wechselte Holger das Rad mit dem platten Reifen an Clara Hutmachers Wagen, anschließend machte sich die ganze Gruppe auf den Weg zum Martinshof. Frau Martin staunte nicht schlecht, als plötzlich der Hof voller Menschen und einem Hund war. Holger machte Frau Hutmacher mit seiner Mutter bekannt, und dann ließ die sich die ganze Geschichte erzählen ...
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  „Kinder!" Frau Martin stieß einen Seufzer der Erleichterung aus. „Mir fällt gleich eine ganze Steinlawine vom Herzen."


  „Bitte nicht!", wehrte Holger lachend ab. „Von Lawinen habe ich heute genug."


  „Oh ja! Ich auch!", sagte Clara Hutmacher, die alte Dame. Als wäre sie derselben Meinung, bellte Suzy laut und kräftig.


  „Na, dann rein in die gute Stube!", rief Frau Martin. „Es gibt Butterkuchen!"


  „Oh!" - „Juhu!" - „Lecker!" - „Prima!" Bibi und Tina, Holger und Alexander waren begeistert.


  „Moment", unterbrach Frau Hutmacher, bevor alle in die Martinshofküche stürmten.


  „Ich habe noch etwas im Kofferraum. Das würde ich gern loswerden."


  „Loswerden?", fragte Bibi. „An wen?"


  „Naja", meinte Frau Hutmacher, „eigentlich war es als Geschenk für meine beiden Enkel gedacht, aber..."


  Sie ging zu ihrem Auto und öffnete den Kofferraum.


  „Aber was?", fragte Tina.


  „Aber jetzt ist es ein Dankeschön für meine Rettung. Helft mir mal beim Rausnehmen, Bibi, Tina. Die Dinger sind schwer."


  Die Mädchen traten näher. Als sie den Inhalt des Kofferraums sahen, machten sie große Augen.


  „Wow! Zwei Springsättel!", staunten sie.


  „Die sind für euch", sagte Clara Hutmacher.


  Bibi riss die Augen auf. „Was? Echt?"


  „Ja, echt! Ohne deine Hexerei säße ich schließlich immer noch in einer dunklen Höhle, Bibi!"


  Holger trat neugierig näher. „Die Sättel kommen mir so bekannt vor", meinte er.
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  „Ich habe sie in Rotenbrunn von einem netten fahrenden Händler gekauft", erklärte Frau Hutmacher.


  „Trödel-Hannes!", riefen Bibi und Tina.


  „Ja, so hieß er", sagte Frau Hutmacher. „Ich habe sie Ihnen wohl vor der Nase weggeschnappt, Holger?" Holger nickte.


  „Diese Sättel wolltest du uns besorgen?", fragte Tina verblüfft ihren Bruder.


  „Und deswegen hast du Trödel-Hannes gesucht", vermutete Bibi.


  „So ist es." Holger grinste vergnügt. „Gut kombiniert."


  „Na, dann kommt ja alles, wie es kommen sollte", meinte Frau Hutmacher zufrieden.


  „Und was schenken Sie Ihren Enkeln?", wollte Frau Martin wissen.


  „Die haben doch schon Springsättel", antwortete Frau Hutmacher. „Die bekommen stattdessen eine Standpauke!"


  „Na, da werden sie sich ja freuen." Frau Martin musste lachen. „Aber jetzt zu Tisch, ihr Lieben!"


  Nach dem Kuchenessen - es blieb wie immer kein Krümel übrig - ging es hinaus auf den Paddock. Glücklich legten Bibi und Tina ihren Pferden die neuen Springsättel auf. Jetzt gelangen ihnen die Sprünge über Mauer, Rick und Graben gleich viel besser. Natürlich schauten Frau Martin, Frau Hutmacher und Alex zu und sparten nicht mit anerkennenden Worten.


  Holger trainierte die beiden bis spät in den Abend. Dann fielen alle müde, aber glücklich ins Bett. Es war ja auch ein anstrengender Tag gewesen.


  Clara Hutmacher blieb über Nacht auf dem Martinshof. Sie hatte Frau Martins Angebot, im Gästezimmer zu übernachten, dankend angenommen. Ihre Enkel wollte sie lieber erst am nächsten Tag sehen.
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  Auf dem Turnierplatz von Falkenstein befand sich die Stimmung auf dem Höhepunkt. Bibi und Tina waren als letztes Team an der Reihe, vor ihnen war das Hutmacher-Team dran. Ralf hatte den Parcours bereits souverän gemeistert, und jetzt nahm Michael gerade die letzte Hürde ... Geschafft!


  Von den ausverkauften Rängen ertönte Applaus.


  „Ebenfalls null Fehlerpunkte und eine Spitzenzeit", verkündete der Ansager über die Lautsprecher. „Applaus für Michael Hutmacher auf Testarossa! Das Hutmacher-Team setzt sich damit in der Gesamtwertung auf Platz eins!"


  Michael ließ seinen Hengst austraben und lenkte ihn zum Stallgebäude, vor dem Ralf auf ihn wartete. „Na, Bruderherz, wie war ich?", fragte er stolz.


  Ralf hob den gestreckten Daumen in die Höhe. „Top! Wie immer!"


  „Ja, das oberste Treppchen ist mal wieder unser", verkündete Michael überheblich.


  „Hoffentlich", meinte Ralf. „Nicht, dass sich da jemand anderes hinhext."


  „Quatsch!", sagte Michael verächtlich. „Das trauen die sich gar nicht."


  „Und nun das letzte Team ...", kam es in diesem Moment über die Lautsprecher. „Tina Martin auf Amadeus und Bibi Blocksberg auf Sabrina!"


  „Ein bisschen Bammel habe ich schon", räumte Ralf ein.


  Michael lachte. „Ja, Bammel um die Hindernisse, die die beiden einreißen!"


  „Ich wäre da nicht so vorlaut!", ertönte hinter ihnen eine weibliche Stimme. Die beiden drehten sich verdutzt um.


  „Oma! Da bist du ja!", rief Michael erfreut. „Hast du uns reiten gesehen?"


  „Natürlich." Clara Hutmacher nickte. „Und reden gehört."


  „Wie meinst du das?", fragte Ralf ein wenig verlegen.


  „Nun, ich habe meine Gegner immer ernst genommen. Und fair war ich auch."


  „Genau wie wir!", behauptete Michael.


  „Soso!", sagte Clara Hutmacher gedehnt. „Dann erinnert euch mal daran, was ihr mit dem Trainer der anderen gemacht habt."


  Michael bekam rote Ohren. „Aber... woher weißt du ..."


  „Ich weiß so einiges", antwortete ihre Großmutter. „Merkt euch: Ein falsches Spiel geht immer nach hinten los."


  Ralf runzelte die Stirn. „Was willst du damit sagen?"


  „Nun, eure liebe Oma drückt jetzt die Daumen für die,Stallmädchen'."


  „Nein!", riefen Michael und Ralf entgeistert. „Sag, dass das nicht wahr ist!"
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  „Oh doch!" Clara Hutmacher schmunzelte vergnügt. „Und ihr beide entschuldigt euch nachher bei Bibi, Tina und Holger", fügte sie streng hinzu.


  Die beiden blickten einander zerknirscht an. Solche Worte, solch einen strengen Ton waren sie von ihrer Oma nicht gewohnt. Hoffentlich drückte sie ihre Daumen nicht gar zu fest...


  Tina hatte in der Zwischenzeit einen Null-Fehler-Ritt hingelegt, aber jetzt ritten Bibi und Sabrina auf die schwere Mauer-Wasser-graben-Kombination zu. Es war der letzte, alles entscheidende Sprung!


  Bibi kraulte Sabrina zwischen den Ohren und sprach beruhigend auf die Schimmelstute ein: „Noch einmal Konzentration, meine Süße!" Sabrina schnaubte leise. „Langsam anreiten ..." Bibi gab kräftigen Schenkeldruck. „Und jetzt ... Spring, Sabrina! ... Und noch mal!.... Jaaa! Geschafft!!!"


  „Ein Meistersprung!", verkündete die Stimme aus den Lautsprechern. „Und durchs Ziel in der Topzeit des Tages!"


  Tosender Applaus brandete auf, lauter und kräftiger als bei allen Springern und Springerinnen zuvor.


  „Das Siegerteam steht damit fest", ließ die Turnierleitung verkünden. „Bibi und Tina auf Amadeus und Sabrina!"


  Die beiden Freundinnen strahlten um die Wette.


  „Gewonnen, Bibi!" Tina konnte es noch gar nicht fassen, und Bibi nickte nur - sprachlos vor Glück.


  In diesem Moment kamen auch schon Frau Martin, Clara Hutmacher und Alex herbeigeeilt, um zu gratulieren.


  „Bravo!", riefen sie. „Top!" - „Spitze!"


  „Das war echt Klasse, ihr beiden!", lobte Holger.


  „Wir hatten ja auch einen klasse Trainer!", erwiderte Tina das Lob.


  „Und klasse Springsättel!", fügte Bibi hinzu.


  Und noch jemand gesellte sich jetzt zu der Gruppe: die Brüder Hutmacher.


  „Hey, Bibi und Tina!", rief Michael ihnen zu.
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  „Michael und Ralf?", staunte Bibi. „Was wollt ihr denn noch hier?"


  „Ahm ... gratulieren", sagte Michael.


  Bibi und Tina schauten die beiden verblüfft an. „Echt?"


  „Ja, und wir wollten uns entschuldigen", sagte Ralf. „Ihr seid keine Stallmädchen, sondern ... echte Supergegner!"


  „Hört, hört!", meinte Oma Hutmacher amüsiert. „Und was ist mit Holger?"


  „Sorry, Trainer", wandte Michael sich an Tinas Bruder. „Das war unfair von uns."


  „Dass ihr Zweite geworden seid?", feixte Holger. „Nö, das finde ich echt fair."


  „Ja, stimmt!" Clara Hutmacher lachte. „Und nur gerecht."


  „Schon gut", sagte Ralf. „Wir haben es verstanden, Oma."


  „Schön", freute sich Frau Hutmacher. „Dann kann ich ja im nächsten Jahr vielleicht zwei Teams die Daumen drücken."


  „Auf jeden Fall!", betonte Michael. „Wir fordern eine faire Revanche."


  „Die könnt ihr jetzt schon haben", sagte Bibi gut gelaunt.


  „Genau!", rief Tina. „Ein Wettreiten zum Martinshof! Habt ihr Lust?!"


  Michael und Ralf tauschten einen kurzen Blick, dann nickten sie begeistert. „Geht klar!"


  Und los ging die wilde Jagd ... vom Turnierplatz hinaus aus der Stadt, über Wiesen und Felder, durch den Falkensteiner Forst bis zum Tor des Martinshofs.


  Das Wettreiten gewannen Bibi und Tina allerdings ebenso. Sie waren an diesem Tag einfach unschlagbar. Aber Michael und Ralf verkrafteten auch ihre zweite Niederlage, und zur Versöhnung wurden alle von Frau Martin zu Butterkuchen und Kakao in den Obstgarten des Martinshofs eingeladen.


  Und für die Pferde gab es zur Feier des Tages eine Extraportion Äpfel und Möhren!
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